
Ealwer Wochenblatt.
Amts - und Jntelligenzblatt für de» Bezirk.

Ar«. 52 Erschein! wöchentlichzweimal, nämlich Mittwoch uno Samstag.
Abvnnemenrsvreiö halbjährlich ää kr.. vienegäkrlich V3kr.

Jnsertionövreiö für vie qewallene / eile oder deren Raum I V, Ir.

Samstag,
den 7 . Juli 1860.

Amtliche Verordnungen und
Bekanntmachungen.

Calw.
Auswanderungen.

Nachgenannke P -rsonen sind nach
Erfüllung der gesetzlichen Bedingun
gen auSgewandert:

Barbara Funk mit einem Kind,
von Brenent erg , Johann Gottlieb
Gall , ledig, von Altbengstett , Georg
Kober , ledia, von Liebelsberg , Ca-
tharina Schüttle , ledig, von Neubu-
lach, Jobann Georg Schrvkb , ledig,
von Temach , Caroline Wilbelmine
Flad von Calw , Heinrich Schullbeiß,
ledig, von Neubuläch , Jakob Roller,
Bauer , mit Ehefrau und 5 Kindern,
von da, Auto » Ru pp , Zainenma¬
cher, mit Ehefrau und 2 Kindern,
von da , Adolph Jusius Pfautz , ledig,
von Calw -, Jobann Georg Bekrr,
Bäcker , mit Ehefrau und 1 Kinde,
von Altbengsteik, Christian Rall , le¬
dig, von da , James Seßing , ledig,
von Calw , Anna Maria Mornhiii
weg von Neubu 'ach, Johann Michael
Wackenhur , ledig, von Oberreichen¬
bach.

Den 5 . Juli 1860.
K . Oberamt.

Fromm.

Forstamt Wildberg.
Revier Schönbronn.

Brennholz Verkauf
am 11. und 12. Juli d. I.

«uS dem StaatSwald Schmaler Buh¬
ler:

64 Klafter tannene Scheiter,
1? „ tannene Prügel,
38 „ tannene Rinde,

8500 tannene und
S48 Abfall -Wellen.

Zusammenkunft je Morgens 8
Uhr beim hohen Markstein.

Wildberg , 4 . Juli 1660.
K Forstamt.

Nlelb  a m m er.

Forstamt Neuenbürg.
Revier LiebenzeU.

Holz - Verkauf.
Dienstag,  den 10. Juli,

werden aus dem Schlag im StaatS¬
wald Bühlwald im Aufstrelch ver¬
kauft :

78 Stück tannene Stangen von
10—25 ' Länge,

9 Slück lannene Gerüststangen,
26 Klafter Nadel . olz-Scheiler,
13 '/ . „ Nadelholz -Prügel,
14V« „ kann ne Rinde,
13V« „ launeue Reisprügel.
Zusammenkunft Morgens 9 Uhr

im Schlag.
Neuenbürg , 4 . Juli 1860.

K . Forstamt.
L a n g.

Calw.

Steuersatz betreffend.
Wer bei cem Steuersatz etwas

vorzubrinqen hat , wolle dieß im Laufe
der nächsten 8 Tage geltend machen.

Den 3. Juli 1860.
Siadischuliheißenamt.

S chu l d t.

Calw.

Haber zu verkaufen.
Die hiesige Sladtpfl . ge , welche

noch circa 200 Scheffel 1858r Ha¬
ber zu verkaufen Kat, ist ermächtigt,
denselben für 7 fl. per Scheffel ad-
zulassen. Derselbe kann auch -n
kleineren Quantitäten , ' ' -ch -icht
unter 20 Scheffel abae ^ . »>. ' ri n-

Die Liebhaber wollen sich bei dem
Unterzeichneten melden.

Den 3 . Juli 1800.
Stadtpfl ger

Schüler.

Zavelstein.
Gefundene Brustkette.

Auf dem Weg von Calw nach
Zavelstein wurde eine Brunkerre ge¬
funden , welche der Cigeiilbümer ge¬
gen Bezahlung der EinrückungSge-
bübr bei der untericichnet n Stellt
abholen kann,  widrigenfalls nach
Verfluß von 15 Tagen di. selbe dem
Finder zuerkannt würde.

Den 5 . Juli 1860.
Schultheiß . n-Ämt.
Nonnenmann.

Teinach.

Steinlieferung.
Die Lieferung von 200 Roßlasten

Kalksteine zur Unterhaltung der Wege
wird

Samstag,  den 14 . Juli d. I .,
Vormittags l 1 Uhr,

auf dem Rathhaus hier im Abstreich
vergeben.

Den 4 Juli <860.
Schullheißenamt.

E p p I e.

Austeramtliche Gegenstände.

Hochzeits - Einladung.
Alle guten Freunde und Bekannte

laden wir zu unserer Hochzeit , welche
wir kommenden Dienstag,  den 10.
Juli , im Gasthaus zur Jungfer fep
ern, freundlich ein.

Georg Heldmeier
und seine Braut

Georgine Herrmann.
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Calw,

Meine lieben Mitbürger!
DaS ehrenvolle Verminen , wel,

cbeS Sie mir durch meine Wahl zum
Mitglied und Obmann des Bürger-
auSscbuffeö bewiesen haben , weiß ich
gebührend amue : kennen und bvckzu-
schätzen. Um so mehr becaure ich
eS, daß ich Ihrem Rufe nicht Folge
leisten kann , indem die Verpflil ' lun-
gen , welche ich als praktischer Arzt
gegen die Kranken , als Medicmalbe-
amter gegen den Staat , die Ämlscor-
poration und die Siadtgemeinde über¬
nommen habe , meine Zen unb Tbä
tigkeit so ganz in Anspruch nehmen,
daß es mir unmöglich ist, auch noch
den Pflichten eines Mitgliedes und
insbes ndere eines Obmanns des
Bürgerausschnffes nacbuikommen
Wenn ich a >er auf diesem Wege dem
Gemeinwesen meine Dienste nicht
widmen kann , so verspreche ich Ihnen,
auf dem mir durch meine amtliche
Stellung « öffneten Felde , wie bis¬
her , so auch in Zukunft . daS Wob!
unserer Sradt und ihrer Eimvoh-
ner nach besten Kräfte » und Ein-
flchten gewissenhaft zu pflege » nn"
jU fördern und hoffe , auf diese W >ise
Zöllen meinen innigen Dank für das
mir geschenkte Zutrauen am besten
auSdrücken zu könne ».

vr . Müller.

Turn-Versammlung
nächsten Dienstag.

Calw.
Auktion.

Aus dem Nachlasse meiner ver¬
storbenen Frau wirb nächsten

Montag,  den 9 , Juli,
von Mittags 1 Uhr an,

in meiner Wohnung gegen gleich baare
Bezahlung im Aufstreick verkauft:

mehrere noch ganz gute Frauen¬
kleider , Unterröcke , Spencer,
Hemden , Strümpfe , Schuhe,
auch eine seidene Bistite;

Ferner weidenverkauft : 2 in Eisen
gebundene Weinfässer , ( 3 ' /-
Eimer ) und 1 dto . von 2 Eimer
13 Zmi.

Friedrich Hämmer
in der Nonnengaffe.

Ein deutscher Ofen
ist um billigen Preis zu verkaufen bei

Kaufmann I übler
in Wildberg.

250 fl. Pfleggeld
hegen gegen gesetzliche Sicherheit zum
Ausleihen parat bei

Adlerwirth Merkt
in Allhengstelk.

Unterhaltendes.
Der gespenstige Schwiegersohn.

(Fortsetzung , >

Bernard und seine Frau , beide
grundehrliche und herzensgute Leute,
waren ihrerseits ebenso wenig froh
bei der Sache , und bereuten es bei¬
nahe , sich darauf eingelaff n zu ha¬
ben . Trotz der Erkmulgung . n , die
Bernard unter der Hand über den
jungen Beaucaire ein ^ ezogen hatte,
„Nb die nur Vortbeilhafies von ihm
berichteten , konnte man dock nicht
wissen , wie viel Parieillchken sich zu
gleicher Zeit darin ausspreche . Ein
solcher junger Mann konnte sich in
einer Peovinzialstadt gut g nnq auS-
nebmen , dennoch aber in Paris eine
lächerliche Figur spielen . Eine an¬
dere Bedenklichkeit lag darin , daß er
Nickt für den Handel bestimmt und
erzogen worden war , sondern unter¬
stützt voll einem vermög - » den Freunde
seines Vaters bei seiner Ankunft in
der Hauptstadt eine öffentliche An¬
stellung suchen sollte . Bei gewichti¬
ger Fürsprache konnte er allerdings
leicht eine solche bekommen , allein
eine solche trug dann leider nur eine
geringe Einnahme ein , so daß die
Eliern jährliche Zuschüsse geben müß¬
ten , wenn das junge Paar sich an¬
ständig durchschlagen sollte . TaS
Alles machte den alten Leuten viel
Kopfbrechen , am meisten jedoch be¬
unruhigte sie daS Aussehen ihrer
Tochter . Oft ließen sie ihre besorg¬
ten Blicke auf der Tochter ruhe » , de¬
ren verändertes Aussehen und Be¬
nehmen ihnen ebensowenig entging
als der eigentliche Grund davon.

„Das sage ich Dir, " sagte Ma¬
dame Bernard , die .sich die Esche

Calw.

Literarische Anzeige
Im Verlag von G . Riviniils

erschien im Jahr 1844 und ist bei
dem Unterzeichneten um den sehr
herabgesetzten Preis von 36 kr. (frü¬
herer Preis 1 st. 20 kr.) zu haben:

Das Kloster Hirsau , histo
risch - topographisch beschrieben
von LI. Franz Steck , -f Stadt-
Pfarrer in Murrhard . 8 .,
348 Seiten , brochirt , mit 2
Ansichten von Hirsau (Hirsau,
wie es vor seiner Zerstörung
war und Hirsau im Jahr 1844)
und einem Anhang Gedichten
von Ludwig Uhl and , Albert
Knapp  rc.

Ta  dieses Werk durch die Zeit
an seinem Werthe nichts verlor
und sowohl für die Bewohner der
Umgebung als die Historiker von be¬
sonderem Interesse ist , so glaube ich
bei obigem billigem Preis auf einen
raschen Absatz rechnen zu dürfen,
wobei noch bemerkt wird , daß bei
Abnahme von mindestens 6 Exem¬
plaren das Stück zu 30 kr. abge¬
geben wird.

Ä . Velschläger.

2) 1.  Calw.
Mühl- Sägen.

Eine soeben bei nur nnaetroffene
Sendung stählerner Mühl -Sä-
gen von schöner Br>ue unb vor¬
züglicher Güte empfiehlt

Friebr . Müller
am Markt.

2)1.  Calw.

Ein heizbares Zimmer
hat bis Jakobi zu vermietben

Eßig,  Schleifer.

Mein oberes Lo¬
gis ist bis Jakobi

W . Büechelcr.

Pfleggeld, Äo 'K
zu 4 >/r Procenk gegen gesetzliche Si¬
cherheit auszulechen bei

E . L. Wagner  älter

Logis.
zu vermuthen.
2)2.
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sehr zu Herzen »ahm , eines Abends
zu ihrem Manne , „wenn der junge
Mann » nö nicht gefällt und auch
Horiensen nicht , so reist er sofort
wieder ad " .

— „ Jemm !" meinte Herr Vernard,
— „wir müssen ihn doch erst an-
kommen lassen , bevor wir ihn anS
der Tbüre werfen können Uebri
genS können wir ihn auch nicht so
ohne Weiteres abweisen und uns
mit hinein Vater überweisen , denn
Du weißt , daß iw ihm meinen Wohl¬
stand größlentbeils ru danken habe.
Wir wollen uns daher nicht über
eilen , sondern dem Dinge seinen
Lauf lassen ; vielleicht ist das Ende
weit besser als wir es erwarteten . "

Wie schon erwähnt , hatte Herr
Bernard einen Compaanon Namens
Grianan , der ein hbr tüchtiger Ge¬
schäftsmann , aber sonst von störri¬
schem halsstarrigem Wesen war.
In aller Stille hatte dies r sich seit
einiger Zeil ebenfalls Mil einem Hei-
raihSprojcte getragen , wonach sein
Sokn Gustav , ern hübsch r , hoff-
nunaS ' oller junger Mensch , eine ehe¬
liche Verbindung mil Horlense suchen
sollt -' . — Vernard , mte er , könne
Nichis dagegin haben , und das
Mädchen , welches seinen Sohn von
Kin >keil ans gekannt habe , noch we¬
niger Daß der Sokn euren Willen
baben könnte und die ihm bestimmte
Braut nicht leiden möge , tauchte ihm
noch unmöglicher , denn Herr Grignan
war gewohnt , in seinem Hause zu
commandiren , und erwartete st>ts
unbedingten Gehorsam . Das wußte
Gustav und wagte daher keine Ein
Wendungen gegen de» Willln deS
strenge » Vaters ; allein er fühlte sich
m seiner Stellung doch sehr Unglück
lich über das Heiraihsprojecl . Für
Horlense empfand er zwar Hochach¬
tung und Ergebenheit , aber keine
Liebe . Schon vor längerer Zeit hatte
er sein Herz an die schöne Gabriele
verloren , die eine Tochter von Herrn
Bernard ' s Halbbruder war , allein
nur wenig Vermögen besaß . Er so¬
wohl als Gabriele , die seine Gefühle
lheilte , waren zu furchtsamen und
sanften . Charakters , um dem alten,
streitsüchtigen Grignan einen festen

Willen entqeqenzusetzen ; cS stand da
her zu befürchten , daß Gabnelens
Vater sogar sich aus S >olz dieser
Verbindung widersetzen würde , falls
er die geringste Ahnung davon Halle,
daß sie Grignan zuwider sei. Die
Liebenden mußten sich unter diesen
Umständen damit begnüge », sich ms
geheim zu li-'ben und gelegentlich ihr
Harles Geschick zu beklagen.

Eines Tages begab sich nun
Grignan zu seinem Compagnon und
bat ihn um eine Unterredung . Nach
einigen Einleitungen , die hauptsäch-
tlch lkr Geschäft betrafen , rückte er
mu seinem Plane heraus , seinen Sohn
mit der Tochter seines Geschäftsfreun¬
des zu verheirathen

„Dein Sohn und meine Tochter
ein Paar ? " platzte Herr Bernard
heraus und stand auf ; — „Freund,
das geh , nicht an !"

— „ Warum geht das nicht
an ? "

„Nein , nein , es geht nicht au!
Warum aber hast Du nicht vor län
grr >r Zeit darüber mit mir gespro¬
chen ? "

— „ Werl ick warlen wollte , bis
mein Sobn tweiundzwanzig Jahre alt
wäre . In diesem Älter wurde ich selbst
verheiratbet . G steni ist er zweiund-
zwanzig Jahre gewesen und deßkalb
komme ick heute zu Dir , um meinen
Wunsch anzubringen . Was hast Du
denn dagegen ? "

,. Nichts Anderes , mein Freund,
als daß meine Frau und ich schon
vor zwei Jahren über Hortensens
Hand verfügt und sie dem Sobne
meines alt ' ii Freundes Beaucaire
zugesagt haben . Morgen wird er
sich hier bei uns eiufinden und üb,r-
niorgcn soll die Verlobung der jungen
Leute gefeiert werden . "

— „ Und das ist so in der Stille
abgemacht worden , ohne mich eine
Silbe davon merken zu lassen ? War¬
um das , wenn ich fragen darf ? "

„Das hat seine eigenen Gründe
gehabt . "

— „ Welche denn ? "
„Was kann eS nützen , daß ick

Dir alle Gründe aufzähle und spc-
cificire ? Sie sind vorhanden und
haben die Sache einmal so weit ge¬

fördert , daß sie nicht mehr geändert
werden kann ES lhut mir leid,
daß ich D - inen Plan nicht frühör
gekannt habe : denn ich gebe Dir die
Hand darauf , daß ick in dies m Falle
in Deinen Wunsch eingewilligt und
Deinem Sohn meine Horlense ge¬
geben häiie . Gustav ist ein tüchti¬
ger Bursche , dem ich gewogen bin,
allein ick kann jetzt nicht mehr üben
meine Tochter verfügen ."

Grignan gro te über dieses Miß¬
lingen seines Planes , nahm Hut
und Stock und ging seines Weges.
Gustav wußte , in welcher Anq -'legen --
h-il sein Vater den Compagnon bc,
suckle , und waneie daher den gan¬
zen Abend auf den Befehl , sich am
nächsten Tage bei Herrn Bernard
einzufinden und in dessen Tocktex
Horicuse seine Braut zu begrüßen.
Allein der Alte schwieg und schien
übler Laune zu sei» ; und als der er¬
wartete Befehl gar nickt kam , ahnte
Gustav en lick den Ausfall es An¬
trages und erlaubte sich eine Frage
»i di -jer Beriehnug . Zu seiner gro¬
ßen Freude erfuhr er , daß der ganze
Plan gescheuert sei. Nock am selben
Abend spät eilte er zu seiner Gelieb¬
te» , machte sie mu der für sie günsti¬
gen Sachlage bekannt , und machte
im Verein mit ihr neue Pläne für
ne Zukunft , ans welche sie ihre Luft¬
schlösser bauten.

Das war der Stand der Anqe-
legenheiien , als CharolaiS ' Cabriolet
nach Beseitigung des FracblwagenS
sich Bernard s Haus näherte . Der
junge Ma »n war inzwischen mit sich
selbst darüber einig geworden , den
uiiangenchineu Auftrag so leicht wie
möglich zu nehmen , mit kurzen Wor¬
ten das staktgefundene Duell und
dessen unglücklichen AuSganq zu be¬
richten , das Paket zu übergeben und
nach einigen Trostesworlen sich wie¬
der zu entfernen . Unsere Pläne
werden aber oft vom Zufall durch-
kren,t und so erging eS damit unserm
Helden ebenfalls.

Im Hause des Kaufmanns war
die ganze Familie im wohlgeschmück-
ten Wohnzimmer versammelt , Alle im
festliche» Putz , um den heute erwar¬
teten Gast würdig zu empfangen.
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Herr Vernarb selbst gehörte noch der
alten Zeit an und zeigte in seiner
Tracht Spuren davon . Wenn auch
nicht gepudert , war er doch fristri
und trug um den Hals eine jener
dicken, boben , steifen , weißen Hals
binden mit großer Schleife , wie man
fie noch an PortraitS ans der Zeit
der ersten Revolution seken kann.

Mllein a » S der schneeweißen Wäsche
schaute stets ein gutmmbigeS , keltercs
Antlitz hervor.

An diesem Tage indeß war der
g-ewöbnliche muntere Ausdruck seines
Angesichtes ewaS verdüstert . So¬
wohl er als seine Frau nnd Horlense
befanden sich augenscheinlich in einer
gewissen Spannung und Aufregung,
obgleich Alle dieselbe ,u verbergen
suchten . Eines sah das Andere for¬
schend an , und das alte Ehepaar
wechselte bedenkliche Blicke . Zuwei¬
len machten sie sich etwas zu schaf
fen , kamen aber zurück , ohne zu wis¬
sen , was sie gewollt batien ; in,wi¬
schen streichelie der alte Vater seiner
Tochter die Wangen , ohne ein Wort
,u sagen . Sie reichte ibm alsdann
die Hand , blickte ihn mild an und
versuchte zu lächeln , allein es wollte
nicht glücken . Nach und nach ward
der alle Bernard unruhig und schaute
»ft zum Fenster hinaus . Sein lang¬
jähriger Geschäftsfreund in tur Pro¬
vinz batte ihm geschrieben : „Piäos
zwei Ubr betritt mein Sohn Dein
Zimmer !" und seiner bekannten Be¬
stimmtheit nach konnte man überzeugt
.sein , daß die Angabe pünktlich er¬
füllt werde . Allein die Uhr war
schon halb drei und nock war kein
Schwieg , rsohn da . Der alte Diener,

.der im Vorzimmer postirt und auf
eigene Hand hinauSgegangen ' war,
um die lange Straße hinabzusehen,
meldete , man könne auch nicht den
Schatten eines kommenden Wagens
bemerken.

Endlich hörte man denn doch ci-
nen Wagen beranrollen.

D >r Diener lief sofort hinaus,
denn seine Theilnahme war vielleicht
ebenso groß wie die der Andere ».
Nack einigen Minuten stürzte er wie¬
der herein und meldete : „ Der Schwie-
E " - - ----

gersobn ist da , der junge Beau-
caire ! Sein Wagen halt schon vor
der Thür . "

Bernard und seine Fra » stellten
sich an ' s Fenster und blickten hinaus

„AK , daS ist ja ein eleganter
junger Mann !" rief Bernard freu¬
destrahlend.

— „ Gewiß , und dabei schön und
gut gewachsen, " bemerkte die Frau:
„wir müsse » hinaus , ihn zu empfan¬
gen ! '

Während die beiden Alten nun
z» diesem Zwecke das Zimmer ver,
ließen , stand die arme Hortense ver¬
wirrt und zitternd in einem Winkel
und mußte sich an einem Stuhle
ballen.

Die beiden Ehegatten betraten
das Vorzimmer in demselben Augen¬
blick mit Ebarolais . Der Anblick des
hübschen , jungen Mann -S mit dem
freien , ungezwungenen Wesen und
voll ickl auch seui moderner , ge¬
schmackvoller Anzug machte » einen so
angenehmen Eindruck , daß B idc in
em lautes und herzliches Willkom¬
men ausbrachen . „ Lieber , junger
Freund ! " rief Bernard mit einen»
biederen Händedruck , — „seien Sie
uns recht herzlich willkommen ! Sie
sehen in mir , meiner Frau und mei¬
ner Tochter nur Freunde , die Ihre
Ankunft 'mit Sehnsucht erwarteten!
Lassen Sie sich's bei » ns wohl sein!
Dock rrelen Sch ein , Hort . nse eiwar
tet Sie drinnen im Zimmer . "

(Forts, folgt.)

Ein junger Poet las seinem
Freunde ein Gedicht über eine mur¬
melnde Quelle , „ an des Walds ge¬
heimster Stelle " vor . — „ Die an¬
genehmste Quelle, " erwiederte dieser,
„ist für mich die Geldquelle meiner
Tante , welche ebenfalls nie ohne
Murmeln  fließt . "

Vermischtes.
Der Mensch kann die verschieden¬

sten Dämpfe einathmen , ohne da-
igirtTgedruckt und verlegt von A. Oelfchlä

durch schwer belästigt zu werden.
Nur Kohlendampf kann er , ohne daß
sein Organismus zerstört wird , nicht
in bedeutender Menge athmen . Das
liegt daran , daß das aus dem Koh-
lendampfe sich abschcidende Kohlen¬
oxydgas , indem es eingeathmet wird
und ins Blut übergeht , den in letzerm
befindlichen Sauerstoff , sein n Feind,
daraus vertreibt . Sauerstoff ist aber
zum menschlichen Leben nothwendig
erforderlich und der Mensch stirbt,
wenn er ihm mangelt.

Die Entwicklnng der Kasfeepro-
dnktion Brasiliens ergibt sich aus fol¬
gender Zusammenstellung des Exports
von Rio Janeiro . Derselbe betrug:
1820 97,500 Säcke , 1830 391,785
5 ., 1840 1,068,418 S ., 1850
1,392,361 S ., 1859 2,064,839 S.
— In den letzten 4 Jahrzehnten hat
also der Kafseeexport um mehr als
das Zwanzigsache zugenommen und
ist von Jahrzehnt zu Jahrzehnt , wie
folgt , gestiegen : 1820 bis 29:
2 .302 .2245 ., 1830 bis 39 : 6,017,971
5 ., 1840 bis 49 : 13,242,447 S .,
1850 bis 59 : 19,479,085 Säcke.
Die dießjährige Ernte ist außerordent¬
lich durch das Wetter begünstigt und
verspricht größer als jemals vorher
auszufallen und sehr früh für den
Markt fertig zu sein ; doch glaubt
man nicht , daß der Markt mit Zu¬
fuhren überschwemmt werden wird,
da die Transportgelegenheiten wenig
vermehrt sind.

Nachtrag.
E a l w.

Liederkranz.
Heute Abend Gesang , Abstim¬

mung und Einzug der Beiträge bei
Thudium.

Gottesdienste.
Sonntag,  den 8 . Juli:

Vormittags (Predigt ) : Herr De --
kan Heberle. — Kinderlehre mü
der 1. Classe der Töchter . — Nach¬
mittags (Predigt ) : Herr Cand.
F i s cher. _ . - .
er . , ^
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